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Mineralölrückstände in Adventskalendern sind 
vermeidbar 
Mineralölfreie Druckfarben senken Risiko von Verunreinigungen 
in Lebensmitteln 
Mineralöle in Lebensmitteln haben viele Quellen. Diese lassen sich durch verschiedene 
Maßnahmen mindern oder ganz abstellen. Einen wichtigen Beitrag kann der Einsatz 
mineralölfreier Druckfarben leisten. Dadurch lässt sich die Übertragung von Mineralölen 
deutlich abschwächen. Auch wenn dafür technische Anpassungen an den Druckmaschinen 
und den Druckfarben erforderlich sein können, sind mineralölfreie Farben mit keinen 
größeren Mehrkosten verbunden. Der Präsident des Umweltbundesamtes, Jochen 
Flasbarth appelliert: „Verpackungshersteller und Zeitungsdrucker sollten flächendeckend 
auf mineralölfreie Druckfarben umsteigen. Damit kann der Eintrag von Mineralöl in den 
Papierkreislauf direkt an der Quelle vermieden werden.“ Das Umweltbundesamt (UBA) 
verwendet für seine im Bogenoffset-Heatset-Verfahren gedruckten Broschüren und Flyer 
schon seit längerem mineralölfreie Druckfarben –  ohne Qualitätsverlust. 

Mineralöle können sich von Verpackungen auf Lebensmittel übertragen. Selbst durch 
Zwischenverpackungen können die Mineralölrückstände diffundieren und auf die Produkte  
übergehen. In einem am 26. November 2012 veröffentlichten Test der Stiftung Warentest konnten 
Mineralölbestandteile in der Schokolade von Adventskalendern nachgewiesen werden. In einigen 
Proben konnten die Tester pro Kilogramm Schokolade mehr als 10 Milligramm Mineralöl ermitteln. 
Hierfür werden verschiedene Ursachen verantwortlich gemacht. Mineralöle und 
mineralölähnliche Verbindungen können sowohl aus Druckfarben als auch aus Kunststofffolien 
entweichen. Negativ wirken sich mineralölhaltige Druckfarben auch beim Papierrecycling aus. 
Wenn das Altpapier mit diesen Farben bedruckt wurde, kann das daraus entstehende 
Recyclingpapier wieder Mineralöle enthalten und in Lebensmittel abgeben. Weitere potentielle 
Quellen für Mineralöle in Lebensmitteln bilden die Maschinenöle in den Produktionsmaschinen 
sowie altpapierhaltige Verpackungen, die für den Transport verwendet werden. Für besonders 
gefährdete Lebensmittel ist daher eine wirksame Barriere in der Verpackung zum Schutz der 
Verbraucher notwendig. Solche Lösungen stehen bereits zur Verfügung. An der 
Weiterentwicklung entsprechender Konzepte wird intensiv gearbeitet. 
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Dennoch gilt: Verpackungen aus recycelten Altpapier sind umweltfreundlicher und nachhaltiger 
als Verpackungen aus Frischfasern. Dieser Vorteil ließe sich noch weiter ausbauen, wenn beim 
Bedrucken von Papier nur mineralölfreie Farben zum Einsatz kämen. Besonders relevant ist der 
Zeitungsdruck. Setzten die Druckereien für Zeitungen nur mineralölfreie Farben ein, könnten 
mehr als 60.000 Tonnen Mineralöl im Papierkreislauf direkt an der Quelle vermieden werden. Die 
Mehrkosten dafür belaufen sich dabei nach Schätzungen auf 1 bis 2 Cent pro Zeitung. 
Druckfarbenhersteller bestätigen: Wir liefern mineralölfreie Druckfarben, sobald die Nachfrage 
dafür wächst. Unterschiedliche Unternehmen gehen bereits mit positivem Beispiel voran. Bereits 
seit Januar 2012 druckt die Report Verlagsgesellschaft mbH in Bocholt ihre Zeitungen 
mineralölfrei. Dafür nutzt sie das Rollenoffset-Coldset-Verfahren. Auch die Kundenzeitungen 
mehrerer Supermarktketten werden mit mineralölfreien Farben gedruckt, genutzt wird hierfür 
das Rollenoffset-Heatset-Verfahren. Auch das Umweltbundesamt druckt alle Publikationen im 
Bogenoffset-Heatset-Verfahren ohne mineralölhaltige Farben.  

Jochen Flasbarth: „Es ist wichtig, dass alle Akteure in der Wertschöpfungskette dazu beitragen, 
den Eintrag von Mineralöl in den Stoffkreislauf zu verringern. Mit dem Einsatz mineralölfreier 
Druckfarben kann bereits an der Quelle ein großer Schritt in diese Richtung getan werden. So 
wird sowohl dem Verbraucherschutz wie auch dem Umweltschutz nachhaltig Rechnung 
getragen.“ Auch die deutschen Verlagshäuser und die Druckbranche als wesentliche Akteure in 
der Papierrecyclingkette sind daher aufgerufen, die Ergebnisse des erfolgreichen mineralölfreien 
Drucks einzelner Unternehmen auf die flächendeckende Herstellung von Presseprodukten zu 
übertragen.  

 

Weitere Informationen zu umweltfreundlichen Papieren gibt es in der Broschüre „Papier. 
Wald und Klima schützen“ unter: www.umweltbundesamt.de/uba-info-medien/8156.html 
Die Broschüre kann kostenlos bestellt und heruntergeladen werden. 
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